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Bülletin 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs. 

Se. Majeſtät der König haben in der vergangenen Nacht zwar 
viel, aber weniger ruhig geſchlafen. Die Vernarbung der Wunde iſt 
im Fortſchreiten. 

Schloß Charlottenburg, den 10. Juni, Morgens 91 Uhr. 

(gez.) Schönlein. Grimm. Langenbed, 


Berlin, den 11. Juni. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Adalbert iſt aus Schleſien hier eingetroffen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 8. Inni. Der Bericht des Staatsminiſteriums zur 
Motivirung der neuen Preß verordnung lautet: 

An des Königs Majeſtaͤt. vs 

Seit das allerunterthäuigſt unterzeichnete Staatsminiſterium im 
Amte iſt, hat es der Haltung der Preſſe, ihrem Einfluſſe auf die Be⸗ 
völkerung des Staats und den Erfolgen der Preßgeſetzgebung ſeine 
beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. N 

Zu Ende des Jahres 18 18 beſtand zwar rechtlich noch das Geſetz 

über die Preſſe vom 17. März 1848., es war aber eine weſentliche 
und integritende Beſtimmung deſſelben — die wegen der Gantionen 
— durch die Verordnung vom 6. April deſſelben Jahres aufgehoben 
und auch die übrigen Vorſchriften dieſes Geſetzes, welche zum Theil 
mit —— Se ge eee * 
den, kamen thatſächlich wenig zur Geltung. Um dieſem ganz unge: 
regelten Zuſtande der Preßgeſetzgebung ein Ende zu machen, haben 
Ew. Königl. Majeſtät, auf unſeren Rath, unterm 30. Juni v. J. 
eine vorläufige Verordnung erlaſſen. Bei Entwerfung derſelben hat 
man ſich abſichtlich auf das geringſte Maaß der damals unabweislich 
erforderlichen Vorſchriften beſchraͤnkt. Man wollte Erfahrungen jan: 
meln, was mit denſelben zu erreichen ſei und man hegte die Erwar⸗ 
tung, daß dieſe, den Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritte 
vorzulegende und bei dieſer Gelegenheit zu ergänzende Verordnung 
überhaupt nur von kürzerer Dauer ſein würde: eine Erwartung, welche 
nicht in Erfüllung gegangen iſt. Als die Kammern im Februar d. J. 
wegen Ablaufs des Mandats der erſten Kammer geſchloſſen werden 
mußten, hatte zwar die Commiſſton der zweiten Kammer ihren Bericht 
über das Geſetz erſtattet, derſelbe hat aber in dem durch anderweite 
wichtige Geſchäfte in Anſpruch genommenen Plenum, obwohl wir wie⸗ 
derholt Veranlaſſung nahmen, die baldige Erledigung des Gegenſtan⸗ 
des unter Hinweiſung auf die mit einer Verzögerung verbundene Ge— 
fahr ſehr dringend zu beantragen, wicht mehr zur Berathung kommen 
können. 

Inzwiſchen hat ſich hinreichende Gelegenheit geboten, die Ueber— 
zeugung von der Unzulänglichkeit der jetzigen Preßgeſetzgebung zu be— 
eſtigen. 

1 . große Menge neuer Blätter iſt mit Leichtigkeit ins Leben 
gerufen, mit Beharrlichkeit verbreitet worden. Leute ohne Beruf und 
ohne Befähigung, die Dolmetſcher der öffentlichen Meinung zu ſein, 
haben durch Gründung neuer oder Betheiligung au ſchon beſtehenden 
Blättern ſich Eriſtenz und Bedeutung zu verſchaffen geſucht und aus 
ihrem eigenſüchtigen Standpunkte kein Reizmittel verſchmaht, den Kreis 
ihrer Leſer zu erweitern. Die Regeln der Schicklichkeit ſind keine 
Grenze mehr, deren Ueberſchreitung man ſcheuen zu müſſen glaubt. 
Das Höchſte und Heiligſte wird herabgezogen und bis zur Verwirrung 
der Begriffe über die Grundpfeiler des Chriſtenthums und des Staates, 
ja bis zur Gottesläſterung, in unwürdigſter Weiſe beſprochen. Die 
Partei des Umſturzes erblickt in der ungezügelten Preſſe ein erwünſchtes 
Mittel der Agitation, ſie wird nicht müde, dieſelbe ihren Abſichten 
dienſtbar zu machen, und es würde nur zu leicht ſein, durch eine große 
Reihe von Blättern und Artikeln darzuthun, in wie verderblicher, bald 
offener, bald verſteckter Weiſe jene Partei bemüht iſt, auf dieſem Wege 
die Gottesfurcht, den Patriotismus, die Achtung vor dem Koͤnigthume, 
vor den Perſonen der Fürſten und vor der Regierung zu untergraben. 

Mit großer Vorſicht beſtrebt, den beſtehenden Strafdorſchriften 
nicht zu verfallen, vermeidet ſie das offenkundige Verbrechen in der 
feſten Zuverſicht, durch allmäliges unſcheinbares Verbreiten vergiften⸗ 
der Lehren ihr Ziel deſto ſicherer zu erreichen. Von Gewaltſtreichen 
abmahnend, ſucht fie falſche Spſteme zu begründen, bemüht ſich, ihnen 
durch die Art ihrer Verbreitung in den verſchiedenſten Voltsſchichten 
Eingang zu verſchaffen, und arbeitet unausgeſetzt daran, die Ueber⸗ 
zeugungen im Volke wankend zu machen, welche die Grundpfeiler der 
ſtaatlichen Ordnung bilden. a 

Man würde ſich einer gefahrvollen Täuſchung hingeben, wollte 
man annehmen, daß dieſe Beſtrebungen erfolglos bleiben könnten. 
Der Umfang des Leſerkreiſes, welcher ſich einzelnen jener verderblichen 
Blätter zugewendet hat, die Eile, mit welcher gerade die ſchnödeſten 
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preſſe finden, laſſen erkennen, wie weit es bereits gelungen iſt, die 
Empfänglichkeit für die Lehren des Umſturzes rege zu machen, und die 
thatſächlichen Wahrnehmungen, welche nicht nur Seitens der Behör- 
den über die in verſchiedenen Kreiſen verbreiteten Auſichten und Mei⸗ 
nungen zur Kenntniß der Regierung gebracht worden, ſondern Jedem 
ſich aufdrangen, der jene Kreiſe zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, 
ſtellen es außer Zweifel, daß tiefe Demoraliſation, ja politiſcher Wahn⸗ 
ſinn, die wohlberechneten und leider mehrfach erreichten Folgen jener 
heilloſen Lehren ſind. Bedarf es noch eines Beweiſes für die That⸗ 
ſache, daß auf dieſem Gebiete written im Staate und unter den Augen 
ſeiner Behörden ein gegen ſeine Eriſtenz gerichteter Angriff vorbereitet 
und organiſirt wird, ſo mag derſelbe in den unbeſtreitbaren Verbin⸗ 
dungen gefunden werden, in welchen die Herausgeber einzelner radika⸗ 
ler Blätter mit den im Auslande ſich verborgen haltenden Hochverrä- 
thern und Feinden des Landes ſtehen. 

Die Ereigniſſe der neueſten Zeit öffnen ſelbſt dem Unbeſorgten 
die Augen über den Abgrund, vor welchem der Staat und die Geſit⸗ 
tung ſtehen und in welchen ſie ſtürzen müſſen, wenn die Regierung 
nicht ſchleunig, in der Ueberzeugung von der bedrohten öffentlichen Si⸗ 
cherheit und von der Unzulängſichkeit der geſetzlichen Vorſchriften, zu 
denjenigen Mitteln greift, welche der Art. 63. der Verfaſſungsurkunde 
ihr bietet. Die Regierung iſt ſich der Pflicht, dieſe Mittel in Anwen⸗ 
dung zu bringen, bewußt, ſie wird zu ihrer Erfüllung von allen den⸗ 
jenigen gedrängt, welchen Kirche, Staat und Königthum mehr als 
bloße Worte ſind, und es kann ſich nur noch darum handeln, innerhalb 
der durch das Geſetz gezogenen Schranken Jweckmäßigkeitsgründe über 
die Art der anzuwendenden Mittel entſcheiden zu laſſen. Das beſte 
und gründlichſte unter ihnen würde der Erlaß eines umfaſſenden Preß⸗ 
und Preß⸗Strafgeſetzes fein; wir nehmen aber Anſtand, Ew. Koͤnigl. 
Majeſtät ein ſolches vorzulegen. Dieſe Materie iſt ſo wichtig und ſo 
ſchwierig, die Anſichten der Beſten im Lande ſind über die dabei zu 
befolgenden Principien ſo getheilt, daß wir nicht rathen möchten, dar⸗ 
über ohne vorherige Uebereinſtimmung ſämmtlicher Faktoren der Ge⸗ 
ſetzgebung und ohne eine öffentlich gepflogene Berathung legislative 
Feſiſetzungen zu treffen. Es kommt dazu, daß es ſehr wünſchenswerth 
ſein würde und wohl zu hoffen ſteht, dieſen Gegenſtand für die deutſche 
Union bei dem nächſten Zuſammentritt des erfurter Parlaments geord- 
net zu ſehen. Die Regierung hat ſich daher auf das augenblicklich 
Nothwendige beſchränkt und in dieſem Sinne Ew. Königlichen Majfe⸗ 
ftät den anliegenden Entwurf einer Verordnung überreicht. 


Unſere Vorſchläge gehen einerſeits von dem Geſichtspunkte aus, 
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in dem Rechte freier Meinungsäußerung beſteht und eine Beeinträch- 
tigung derſelben ebenſo wenig darin gefunden werden kann, daß die 
gewerbsweiſe Vervielfältigüng und Verbreitung ſolcher Meinungs⸗ 
außerungen den Beſtimmungen der beſtehenden Gewerbe-Geſetzgebung 
anheimgegeben bleibt, als darin, daß der Staat feine Anſtalten zur 
Beförderung verderblicher Schriften nicht hergiebt und eine Verbreitung 
von dergleichen außer⸗Preußiſchen Preßerzeugniſſen in ſeinen Gränzen 
nicht duldet. 

Andererſeits beabſichtigt die Verordnung einige Garantie dafür 
zu erlangen, daß die Herausgeber der wiederkehrend erſcheinenden 
Zeitſchriften den Willen und das Vermögen haben, für die durch den 
Juhalt derſelben etwa verwirkten Geldſtrafen aufzukommen, und end⸗ 
lich will ſie den Kreis der richterlichen Beurtheilung vorkommender Preß⸗ 
vergehen und Verbrecher dahin erweitern, daß, wenn die Richter die 
zunächſt aus mehrmaliger Verurtheilung zu ſchöpfende Ueberzeugung 
der Gemeingefährlichkeit eines Blattes gewinnen, die gänzliche Unter: 
drückung deſſelben zu ihren Befugniſſen gehören ſoll. 

Die Vorſchläge der erſten Kategorie würden, da ſie innerhalb der 
beſtehenden Geſetzgebung ſich bewegen, Ew. Königl. Majeſtät Aller- 
höchſten Sanction ſtreug genommen nicht bedürfen. Da es uns aber 
von Wichtigkeit ſchien, daß über die Intentionen der Staats-Negie- 
rung in dieſer Beziehung keinerlei Zweifel aufkommen, ſo haben wir 
es vorgezogen, Ew. Koͤnigl. Majeſtät vorzuſchlagen, auch dieſe Be⸗ 
ſtimmungen in geſetzlicher Form zu erlaſſen. 

In Bezug auf die einzelnen Beſtimmungen der von uns entwor⸗ 
fenen Verordnungen bemerken wir unterthaͤnigſt Folgendes: 

Der $. 1. des Regulativs über die künftige Verwaltung des Zei⸗ 
tungsweſens vom 15. Dezember 1821 ſpricht dem Publikum die Be⸗ 
rechtigung zu, 

ſeinen Bedarf an Zeitungen, politiſchen und gelehrten Inhalts, und 
Journalen jeder Art von dem Verlagsorte unmittelbar zu beziehen, 
falls es nicht in der Convenienz des Einzelnen liegen ſollte, die Be⸗ 
ſtellung durch das an ſeinem Aufenthaltsorte etablirte oder, wenn 
daſelbſt keines vorhanden ſein ſollte, an das ſeinem Aufenthalts⸗ 
orte zunächſt belegene Poſt⸗Amt geben zu laſſen. 

Das Publikum hat bisher faſt allgemein der Beſtellung der Zei⸗ 
tungen durch die Poſt vor der unmittelbaren Beſtellung am Verlags⸗ 
orte den Vorzug gegeben, und es hat ſich hierdurch vielfach die Auf— 
faſſung gebildet, als habe die Poſt-Verwaltung ein Monopol auf den 
Vertrieb der Zeitungen. Der Irrthümlichkeit dieſer Auffaſſung ent⸗ 
gegenzutreten, an welche ſich die Schlußfolgerung einer Verpflichtung 
der Poſt⸗Verwaltung, alle bei ihr beſtellten Zeitungen zu debitiren, an⸗ 
zureihen pflegt, iſt die Abſicht des §. . der Ew. Königl. Majeftät von 
uns vorgelegten Verordnung. 

Die der Poſt⸗Verwaltung durch das Negulativ ertheilte Befug⸗ 
niß, ſich mit dem Vertriebe der Zeitungen zu befaſſen, führt ihre 
Verpflichtung dazu nicht mit ſich, um jo weniger, als dem Publi⸗ 
tum, deſſen Beſtellungen auf einzelne Zeitungen die Poſt⸗Verwaltung 
ablehnt, die Möglichkeit nicht geraubt iſt, auf jedem anderen ihm dien⸗ 
lich ſcheinenden Wege in den Beſitz derſelben zu gelangen, und als die 
Poſt⸗Verwaltung, wenn fie die Verpflichtung hätte, jede bei ihr be⸗ 
ſtellte Zeitung auf dem Wege des Zeitungs⸗Debits zu befördern, unter 
Umſtänden nicht nur in die Lage kommen könnte, ſich der Verbrei⸗ 
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tung verbrecheriſcher Schriften ſchuldig zu ma en, ſondern bereits 
wirklich dieſen Vorwurf hat im Infen. 4 

Es haben ſich ferner Zweifel darüber erhoben, ob die Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbes Ordnung vom 17. Januar 1845 daß Buch⸗ 
händler, Drucker und andere Gewerbtreibende dieſer Kategorie einer 
beſonderen, unter Umſtänden wieder entziehbaren Erlaubniß der Re⸗ 
gierung bedürfen, durch die Artikel 24. und 108. der Verfaſfungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 5. December 1848 für aufgehoben oder noch als in voller 
Wirkſamkeit beſtehend anzuſehen ſeien. Wir ſind der letzteren Anſicht 
und bitten Ew. Königliche Majeſtät unterthänigſt, derſelben durch 
Gutheißung des F. 2. der Verordnung geſetzliche Anerkennung verſchaf⸗ 
fen zu wollen. Es kann nämlich ſelbſt nach dem Wortlaute des Art. 
24. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. December 1848, in dem durch 
die Gewerbe-Ordnung vorgeſchriebenen Erforderniß einer beſonderen 
Erlaubniß für Buchhändler, Drucker u. ſ. w., bei deren Ertheilung 
nur auf Unbeſcholtenheit, Zuverläſſigkeit und Bildung des Unterneh⸗ 
mers gerückſichtigt werden ſoll, weder eine Beſchränkung der Preß⸗ 
freiheit durch Conceſſionen, noch eine Beſchränkung des Buchhan⸗ 
dels im Sinne des gedachten Artikels gefunden werden; andererſeits 
haben Verfaſſungs⸗Beſtimmungen die Kraft unmittelbar in Wirkſam⸗ 
keit tretender Geſetze nur inſofern, als ſie den geſetzgebenden Gewal⸗ 
ten die Pflichten auferlegen, die Special⸗Geſetzgebung mit den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung in Einklang zu bringen. 
Wollte man daher auch annehmen, daß ein ſolcher Einklang zwi⸗ 
ſchen dem Art. 24. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 
und den betreffenden Beſtimmungen der Gewerbe-Ordnung nicht bes 
ſtanden habe, ſo würde in gleicher Weiſe, wie ſolches durch die Ver⸗ 
ordnung vom 8. Dezember 1848 hinſichtlich des Zeitungsſtempels ge⸗ 
ſchehen iſt, eine förmliche Aufhebung jener Beſtimmungen haben erfol⸗ 
gen müſſen, um ihre Wirkſamkeit zu unterbrechen. Eine ſolche Aufhe⸗ 
bung iſt nicht eingetreten, und ſie nachträglich herbeizuführen, fehlt es 
jetzt an jeder Veranlaſſung, da der §. 27. der Verfaſſungs-Urkunde 
vom 31. Januar 1850 diejenigen früheren Verfaſſungs⸗Beſtimmungen 
über die Preſſe, welche die beregten, unſeres Erachtens unbegründeten 
Zweifel entſtehen ließen, nicht mehr enthält. 

Zu . 3. der Verordnung übergehend, bemerken wir gehorſamſt, 
daß, da aus der preußiſchen Verfaſſung nur Preußen ein Recht her⸗ 
zuleiten befugt ſind, die in der Verfaſſung enthaltenen Beſtimmungen 
über die Preſſe auf diejenigen Erzeugniſſe derſelben unbezweifelt keine 


Anwendung finden, welche außerhalb der preußiſchen Gränzen ihren 
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wenn ihm ein Strafgeſetz für Verbreitet verbotener Schriften nicht 
zur Seite ſtäude. Wir haben uns deshalb genöthigt geſehen, derglei⸗ 
chen Straffeſtſetzungen zu entwerfen und Ew. Königlichen Majeſtät 
zur Genehmigung zu unterbreiten. f 

Was endlich die Beſtimmungen über die Verpflichtung der Her⸗ 

ausgeber von Zeitungen zur Beſtellung von Cautionen betrifft, ſo er⸗ 
ſcheint es mit Rückſicht auf die oben geſchilderten Verhältniſſe und die 
bisherige Haltung der Preſſe nothwendig, daß diejenigen, welche durch 
Herausgabe einer politiſchen Zeitung oder Zeitſchrift der öffentlichen 
Meinung Ausdruck verſchaffen oder beſtimmend auf dieſelbe einwirken 
wollen, zunachſt dem Staate die Garantie geben, daß ein weſentliches 
Jutereſſe ſie mit demſelben verbindet und daß ſie Willens ſind, mate⸗ 
riell für ihre Thätigkeit einzuſtehen. Ein folder Unternehmer wird, 
indem er Bürgjchaft zu leiſten hat, für den Gebrauch der gefährlichen 
Waffe, welche er führt, im eigenen Intereſſe, ſo wie im Intereſſe des 
Staats, zur Vorſicht aufgefordert, und der theilweiſe oder gänzliche 
Verluſt der von ihm zu ſtellenden Caution, welche ihm bei wiederhol⸗ 
ter Beſtrafung wegen des Inhalts der von ihm herausgegebenen Zeit⸗ 
ſchrift droht, wird geeignet ſein, ſein Augenmerk auf dieſelbe zu ver⸗ 
ſchärfen und vor Begehung abermaliger ſtrafbarer Handlungen zu 
warnen. Eine ausreichende Garantie aber gegen eine ſolche Wieder⸗ 
holung und namentlich gegen die fortgeſetzt zerſtörende Wirkſamkeit 
eines Blattes gewährt die Beſtellung einer Caution allein nicht, der 
Staat muß vielmehr hier, wie in jedem anderen Falle der Bedrohung 
ſeiner Ruhe und Exiſtenz, die nöthigen Mittel haben, unſchädlich zu 
machen, was ihm erfahrungsmäßig Gefahr bringt, und außer der Ahn⸗ 
dung begangener ſtrafbarer Handlungen diejenigen Preßorgane außer 
Thaͤtigkeit jegen können, welche den Beweis in ſich tragen, daß fie von 
Verbreitung deſtruktiver Lehren abzugehen nicht willens ſind. Die Ent⸗ 
ſcheidung daruͤber haben wir den Gerichten anheimzugeben vorge⸗ 
ſchlagen. l — 
Ew. Königl. Majeſtät bitten wir unterthänigſt um gnädige Voll⸗ 
ziehung der nach dieſen Geſichtspunkten entworfenen Verordnung. Die⸗ 
ſelbe wird inſofern nur einen vorübergehenden Charakter haben, als 
fie entweder durch ein Unjons-Preßgeſetz ihre Erledigung finden wird 
oder den preußiſchen Kammern der Entwurf eines umfaſſenden Preß⸗ 
geſetzes bei deren nächſten Zuſammentritt vorzulegen fein. dürfte. 

In jedem Falle unterliegt auch dieſe Verordnung, für deren Er⸗ 
laß wir die volle Verantwortlichkeit übernehmen, der nachträglichen 
Genehmigung der Kammern. Es wird uns dieſelbe — To hoffen wir 
— nicht verſagt werden, wenn bei den Berathungen der Blick für die 
dringende Gefahr ungetrübt bleibt, welcher die Geſellſchaft beim un⸗ 
geſtöͤrten Treiben der demoraliſirenden Preſſe in ſtets wachſendem Grade 
ausgeſetzt iſt. In der lebhaften Erkenntuiß dieſer Gefahr wird uns 
der Widerſpruch, welcher von einem großen Theile der Preſſe zu er⸗ 
warten iſt, nicht beirren. Wir find darauf gefaßt, daß die der Regie⸗ 
rung feindliche Partei kein Mittel der Verdächtigung und Agitation 
gegen die Maßregel unverſucht laſſen wird, aber die einſichtige Mehr⸗ 
zahl des Volkes wird uns zur Seite ſtehen und in dem Rathe, wel⸗ 
chen wir Ew. Königl. Majeſtät ertheilen, unſer fortgeſetztes Beſtreben 
erkennen, ſo viel an uns liegt, die Grundfeſten des Staates gegen 
diejenigen zu ſchützen, welche ſich deren Untergrabung zur Aufgabe ge⸗ 


ſtellt haben. 4 f 
Berlin, den 4. Juni 1850. Das Staats⸗Miniſterium. 


7 Berlin, den 9. Juni. Geſtern ift der Minifter von Man⸗ 
teuffel nach Spandau gefahren, und hat daſelbſt das Zuchthaus 
beſucht. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der Beſuch nur dem bekannt⸗ 
lich jetzt in Spandau auf dem Zuchthauſe inhaftirten Kinkel gegolten. 
Etwas Näheres verlautet darüber noch nicht. — Eine Modifikation 
des jetzigen Miniſteriums ſteht bevor. Der Juſtiz⸗Miniſter Simons 
ſoll zurücktreten, und von dem bekannten Obertribunals-Präſidenten 
Götze erſetzt werden. Es wird dies dann der dritte Juſtiz⸗Miniſter 
in dem November⸗Miniſterium fein (Rintelen, Simons, Götze). 
Wenn nicht gleichzeitig in dem Oeſterreichiſchen Miniſterium eine Mo⸗ 
difikation eintritt, ſo würde daſſelbe gewiſſermaßen als Sieger erſchei⸗ 
nen, da ja die Annahme allgemein iſt, daß, wie von Preußen aus 
ein Zurücktritt des Miniſteriums Schwarzenberg verlangt wird, fü 
von Oeſterreich aus an der Beſeitigung des November⸗Miniſteriums, 
als eines viel zu freiſinnigen, gearbeitet wird. — Wie das Mini⸗ 
ſterium durch die neueren Verordnungen im Allgemeinen zu wirken 
ſucht, ſo ſcheint es auch entſchloſſen, in den einzelnen Beamtenkreiſen 
mit unnachſichtiger Strenge zu verfahren. So eben geht die Nach- 
richt hier ein, daß der Direktor Kreyenberg, ſo wie zwei Lehrer des 
Gymnaſiums zu Luckau, wegen ihres politiſchen Verhaltens zur Un⸗ 
terſuchung gezogen und ſuſpendirt worden ſeien. Der Provinzial⸗ 
Schulrath Kießling (früher Direktor des Gymnaſiums in Poſen), 
iſt mit der Unterſuchung dieſer Angelegenheit beauftragt. 

p Berlin, den 9. Juni. Vorgeſtern hat hier ein ärgerlicher Auf⸗ 

tritt ſtattgefunden. Einer der jüngſt entfprungenen Verbrecher — wie 

man ſagt — ſollte, auf der Straße angetroffen, zur Haft gebracht 
werden. Das ſich bei der Jagd nach dem mit einem Dolche bewehrten 
Manne anſammelnde Volk, in der Meinung, die Arretirung ſei nur 
die Folge einer freien Aeußerung jenes Individuums über unſere poli⸗ 
tiſchen Zuſtände oder eines ähnlichen leichten Vergehens, widerſetzte 
ſich der Inhaftnahme und dem Verbrecher wurde dadurch Gelegenheit 
zu entſpringen. Er kam indeſſen nicht weit und man ergriff ihn in 
der Dorotheenſtraße vor dem Haufe eines Schlächters. Da man keine 
Stricke bei der Hand hatte, um den wüthend Umſichſchlagenden damit 
zu binden, ſo reichte der Schlächter ein paar Ketten hinaus, womit 
er gefeſſelt wurde. Dieſem Schlächtermeiſter hat der zuſammengerot⸗ 
tete Menſchenhaufe darauf einige Fenſter eingeworfen, denn, in dem 
alle Tage ſich verſtärkenden Haſſe gegen die Conſtabler, war das Volk 
nicht von der wahren Sachlage zu überzeugen. Ueberhaupt beginnt, 
durch unglückliche Verhältniſſe hervorgerufen, eine größere Unruhe als 
bisher das hieſige Leben zu durchdringen. Nach der geſtern früh er⸗ 
folgten Publicirung der neuen Verordnung über die Preſſe muß es in 
dieſer Beziehung als ein merkwürdig unglückliches Ereigniß betrachtet 
werden, daß man — und dies iſt das erſte Mal — die Nationalzei⸗ 
tung confiscirt hat. Niemand kennt den Grund dieſer Confiscirung 
einer Zeitung, welche bisher von den anderen Blättern ihrer Farbe 
eben ihres gemäßigten Tones wegen verſpottet worden iſt. Es ſieht 
faſt aus, als wenn jetzt erſt der Beginn einer gewiſſen Epoche ftatt- 
fände. Den Anfang ſehen wir bereits, was wird das Ende ſein? 

Berlin, den 9. Mai. Seit vorgeſtern Abend iſt die Demo- 
kratie eifrig bemüht, allerlei Gerüchte über den Ausbruch einer 
neuen Revolte in Dresden zu verbreiten. (N. Pr. 3.) 

— Vor Mitte Juli ſoll eine Einberufung des Erfurter Parla⸗ 
ments nicht bevorſtehen. Es erwarten daſſelbe eine große Anzahl be⸗ 
reits ausgearbeiteter Vorlagen. 1 

IJ. Breslau, den 9. Juni. Was unſere politiſchen Vereine 
anbelangt, ſo iſt es lobend und anerkennend zu erwähnen, daß ſich 
dieſelben eifrig mit wiſſenſchaftlichen Vorträgen über politiſche und 
fociale Fragen beſchäftigen. Dieſen Bemühungen dürfte ein gewiſſer 
Einfluß darauf nicht ganz abzuſprechen ſein, daß augenſcheinlich die 
Stellung der hieſigen Parteien gegen einander viel von ihrer abge⸗ 
ſchloſſenen Schroffheit verloren und eine mildere, verſöhnlichere gewor⸗ 
den iſt. Dieſe Bemerkung wird ebenſo durch das Verhalten der Preſſe 
als durch die Erſcheinungen unſeres geſelligen Lebens gerechtfertigt. — 
Letzteres hat ſeit einigen Tagen einen regen Aufſchwung durch den Woll⸗ 
markt erhalten, welcher diesmal ſehr zahlreich Fremde aus faſt allen 
Ländern herbeigezogen hat. Einer derſelben iſt ein Kaufmann aus 
Liſſabon. Mit den Preiſen der Wolle dürfen unſere Gutsbeſitzer nicht 
unzufrieden ſein; großen Einfluß auf das Steigen derſelben hatte der 
günſtige Ausfall des Peſther Marktes. — Unter den vielen Fremden, 
welche der Wollmarkt herbeigezogen, befinden ſich auch nicht wenige 
Spitzbuben, welche in dieſer für derartige Geſchäfte ſo überaus gün⸗ 
ſtigen Zeit zur Unterſtützung ihrer zahlreichen hieſigen Kameraden her⸗ 
beigeeilt find. Das Reſultat ihrer vielſeitigen Thätigkeit iſt erſtau⸗ 
nenswerth. Als ein Beiſpiel unter vielen anderen erwähnen wir die 
Frechheit ei nes bereits vielfach beſtraften Corrigenden, welcher neulich 
am hellen Tage im Maureranzuge einen zur Verklammerung dienenden 
eiſernen Anker der „grünen Baumbrücke“ Angeſichts unzähliger Vor⸗ 
übergehenden loszuhaͤmmern verſuchte. Kurz vor Beendigung ſeines 
Geſchäfts ſchöpfte Jemand Argwohn und er wurde verhaftet. Auch 
an bedeutenden Diebſtählen fehlt es nicht. So wurde neulich von zwei 

hiöchſt elegant gekleideten Herren ein wohlverwahrtes Zimmer geöffnet 

und nebſt anderen werthvollen Gegenſtänden 3000 gethlr. daraus ent⸗ 
wendet. Die gehoffte und ſehnlichſt erwartete Verſtärkung unſerer 
Sicherheitsmannſchaft iſt leider von Berlin aus noch immer nicht ein⸗ 
getroffen, obgleich letztere, wenn auch z. B. allein die Zahl der Nacht⸗ 
wächter ſeit einem Jahre von 85 auf 180 vermehrt worden iſt, dennoch 
keinesweges ausreicht. — Die Befürchtungen eines binnen Kurzem 
bevorſtehenden Krieges, welche auch hier bereits laut zu werden anfin⸗ 
gen, verſchwinden mehr und mehr. Bei dem, Preußen vielleicht 
ausgenommen, mehr oder minder ſchlechten Finanzzuſtande unſerer 
ſämmtlichen europäiſchen Staaten will man an große Kriegsluſt der⸗ 
ſelben nicht recht glauben, und würde ſich, namentlich in Beziehung 
auf unſeren ſüdlichen Nachbar, über die Nachricht eines dort ausge: 
brochenen Staatsbauquerottes weit weniger als über den Anmarſch 
ſeiner Truppen wundern. Uebrigens ſind die Nachrichten, welche uns 
aus den ſchleſiſchen Feſtungen zugehen, noch immer keinesweges beru⸗ 
higend. Vorgeſtern hat auch das General⸗Kommande des 5. Armee⸗ 
korps die Mobilmachung der 3. Abtheilung des 5. Artillerie-Regiments 
angeordnet, Auch die Armirung der Feſtungen Schweidnitz, Glatz und 
Neiße geht rüſtig von Statten. Wenn bei den übrigen Feſtungen die 
Arbeiten noch nicht begonnen ſind, ſo dürfte dies vielleicht darin ſeinen 
Grund haben, daß weder das durch ſeine Niederungen geſchützte Koſel 
noch das aus kahlen Felſen ausgehauene Silberberg oder das einem 
feindlichen Einfalle durch ſeine Lage minder ausgeſetzte Glogau ſo be⸗ 
deutende und ſo ſchnelle Vorkehrungen nöthig machen, als jene von 
Alleen und Spazierörtern dicht umgebenen und der Gränze näher lie— 
genden Feſtungen. Auch von einem bevorſtehenden ſehr ausgedehnten 
Garniſonswechſel ſpricht man in wohlunterrichteten Kreiſen. In der 
Kanonen⸗Bohr⸗Anſtalt zu Neiße tft der Befehl zum Bohren von 278 
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Feldgeſchützen angelangt. Und trotz alledem will hier Niemand an 
einen Krieg glauben! 

Geſtern erſchien das neue Preßgeſetz, welches bereits vor ſeiner 
Geburt ſo viele Beſprechungen hervorgerufen hatte, im Staatsanzeiger 
und an demſelben Tage fehlten ſchon mehrere der demokratiſchen Zeit⸗ 
ſchriften in unſeren öffentlichen Lokalen, ſo z. B. die Reichsbremſe. 
Heut werden die meiſten demokratiſchen Zeitungen, unter ihnen auch 
die National-Zeitung, in der Poſt nicht ausgegeben; zu den wes 
nigen, deren Verſendung noch nicht aufgehört hat, gehört die Ur- 
wähler⸗Zeitung. Ebenſo wie die Preſſe find auch die anderen Or- 
gane unſerer hieſigen Demokratie in ihrer Exiſtenz, wenn auch nicht 
vernichtet, ſo doch auf das Aeußerſte gefährdet. So die Arbeiter: 
Verbrüderung. Dieſelbe war ſchon am dritten Pfingſtfeiertage ein⸗ 
mal anfgelöft worden, weil man die, gewöhnlich Montag ſtattfindende 
Sitzung der Feiertage wegen erſt Dienſtag abgehalten, der Polizei je⸗ 
doch hiervon keine Anzeige gemacht hatte. Ihr Vorſtand, der Profeſſor 
Nees v. Eſenbeck, war in Folge davon zur Unterſuchung gezogen 
und in eine Geldſtrafe von 5 Thlru. genommen worden. In der vor 
wenigen Tagen erfolgten Hausſuchung hatte man jedoch hier, ſowie 
in den meiſten anderen Städten, wo eine derartige Verbrüderung be— 
ſteht, Schriftſtücke aufgefunden, welche auf einen, nach unſeren neueſten 
Geſetzen verbotenen, Zuſammenhang unſeres Vereines mit den ande⸗ 
ren, namentlich mit dem Leipziger Central-Comité, hindeuten. In 
Folge davon iſt die Arbeiter-Verbrüderung bis auf Weiteres geſchloſſen 
worden. Wohlunterrichtete zweifeln jedoch daran, daß man jemals ihr 
Zuſammentreten wieder geſtatten werde. Gleichzeitig iſt Nees v. 
Eſenbeck gezwungen worden, aus jenem Vereine auszuſcheiden. Der⸗ 
ſelbe war ſchon vor einigen Zeiten befragt worden, ob er es mit ſeiner 
Stelle als Profeſſor vereinbaren könne und für angemeſſen halte, einem 
derartigen Vereine anzugehören, und hatte darauf erwidert: er halte 
eine derartige Thätigkeit, wie die feine, nicht uur für durchaus ange⸗ 
meſſen, ſondern ſogar für feine Pflicht. Hierbei beruhigte man ſich je- 
doch nicht, vielmehr erhielt Nees vor 3 Tagen ein Schreiben des Kgl. 
Univerſitäts⸗Curators, worin ihm derſelbe eröffnet, daß das Minifte- 
rium von ſeiner Aufforderung, er ſolle aus dem gedachten Vereine aus⸗ 
ſcheiden, nicht abſtehen, vielmehr binnen 3 Tagen die Anzeige ſeines 
Austrittes und die Abbrechung aller ſeiner Verbindungen mit der Ver⸗ 
brüderung erwarte. Nees hat dieſer Aufforderung bereits Folge gelei⸗ 
ſtet, und ſchon hierdurch, auch ohne die erfolgte Aufhebung, iſt dem 
Arbeiterverein fein Haupt⸗Lebens-Nerv abgeſchnitten, da derſelbe in 
Breslau wohl kaum einen Mann finden dürfte, welcher die tiefe, phi⸗ 
loſophiſche, alle Lebensverhältniſſe umfaſſende Bildung und die außer⸗ 
ordentliche, faſt jugendlich zu nennende Liebe zur Sache beſäße, die den 
genannten Profeſſor nicht nur zum Lieblinge des hieſigen Arbeiterſtan⸗ 
des, ſondern auch zum bedeutendſten Vertreter aller hieſigen ſocialen 
Beſtrebungen gemacht haben. 

Hannover, den 7. Juni. Der Preuß. General v. Wrangel 
iſt geſtern hier angekommen. Heute früh inſpizirte er die Garde du 
Corps; noch weitere Paraden ſollen ihm zu Ehren bevorſtehen. 

(Z. f. N.) 
Frankreich. 


Paris, den 5. Juni. (Köln. Z.) Wie Sie aus dem Berichte 


der geſtrigen Sitzung erſehen haben werden, iſt meine Mittheilung 
über die beabſichtigte Forderung einer Gehalts-Erhöhung für den Prä⸗ 
ſidenten bereits zur Thatſache geworden. * * e 
Zurückſendung des Antrages an eine Commiſſion; die Verſammlung 
nahm dagegen den Antrag der Linken an, und fo iſt denn die Propo⸗ 
fitton einfach au die Bureaur zurückgegangen. Alſo eine Niederlage 
des Miniſteriums. n 

— Sitzung vom 5. Juni. Der Tagesordnung gemäß ſollte heute 
die Diskuſſion des Geſetzes über die Unterſtützungen der Opfer der 
Februar⸗Tage, der Verwundeten des Juni-Aufſtandes ꝛc. ſtattfinden. 
Da jedoch der Berichterſtatter unwohl iſt, jo wird dieſe Diskuſſion, 
die ohne Zweifel lange dauern und zu ſtürmiſchen Auftritten führen 
wird, aufgeſchoben. Da die Berichterſtatter über die folgenden Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung (Deportations-Geſetz, Club⸗Geſetz, Ben: 
ſions- und gegenſeitige Unterſtützungs-Kaſſen für die arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen) nicht bereit ſind, ſo wird die Berathung über dieſelben ebenfalls 
aufgeſchoben. Die Einführung einer Hundeſteuer, die bereits in zwei 
Berathungen genehmigt worden iſt, wird hierauf einer dritten Bera⸗ 
thung unterworfen, da kein anderer Stoff vorhanden iſt. Nach einer 
langen Debatte erfährt der ganze erſte Artikel das Schickſal, verwor⸗ 
fen zu werden, womit das weitläufig ausgearbeitete, berathene und 
zweimal votirte Geſetz in's Waſſer fällt. Man erinnert ſich, daß die 
Einführung einer Hundeſteuer ſchon einmal in der Deputirtenkammer 
wegen Gleichheit der Stimmen durchfiel. — Der Antrag des Gencrals 
Baraguay d'Hilliers auf Aufhebung eines Dekretes der Conſtituiren⸗ 
den, das die abſolute Unentgeldlichkeit des Unterrichts in der polytech⸗ 
niſchen Schule und den Offizierſchulen verfügte, wird hierauf mit den 
Veränderungen, die er in den zwei erſten Berathungen erlitten, ohne 
Debatten definitiv angenommen. 


Italien. 

Eine Correſpondenz im „Journal des Debats“ aus Turin vom 
31. Mai erklärt die Nachricht von der Verhaftung des Monſignor 
Voreſini, Erzbiſchofs von Saſſari, für völlig grundlos. 

Spanien. 

Madrid, den 28. Mai. Die Niederkunft der Königin wird 
zwiſchen dem 15. und 20. Juli erwartet. Der Herzog und die Herzo⸗ 
gin von Montpenſier werden bereits am 12. wieder hier eintreffen. 

Madrid, den 29. Mai. (D. R.) Nach Nachrichten aus Bra- 
ſilien hat das gelbe Fieber ſehr ſtark in Rio Janeiro gewüthet. 14,000 
Perſonen ſind daran geſtorben. Der Kaiſer von Braſilien war eben⸗ 
falls von dieſer Krankheit befallen, iſt jedoch gerettet worden. 

— Nachrichten aus Cuenca zufolge, iſt im dortigen Seminar 
ein völliger Aufſtand der jungen Leute ausgebrochen, welche mit den 
neuen Beſtimmungen des Biſchofs von Alcarez unzufrieden waren. 
Sie haben den Pförtner des Hauſes eingeſchloſſen, alle Lampen im 
Hauſe zerſchlagen und ſind nur durch die Polizei zur Ruhe gebracht 
worden. Es wird eine Unterſuchung über den Vorgang eröffnet. 

— Aus Coruna wird gemeldet, daß der Direktor der Stierge⸗ 
fechte außer dem Engagement der Stierkämpfer, unter Montes’ Füh⸗ 
rung, auch mehrere Stierkämpferinnen engagirt hat, welche unter 
der Anführung der berühmten Martina Garcia kämpfen werden. 


Locales ꝛc. 
Poſen, den IE. Juni. Nachſtehendes Schreiben theilen wir 
zur Berichtigung des erwähnten Artikels mit: 
Koſten, den 9. Juni. Die No. 130 der Deutſchen Poſener 
Zeitung enthält die Mittheilung, daß in Gluchowo, hieſigen Krei⸗ 


ſes, ein Fleiſcher den dortigen Pfarrer wegen Mißhandlung ſeines 
Kindes erſtochen habe. Dieſe Mittheilung entbehrt eines jeden Grun⸗ 
des, ja, es befindet ſich in Gluchowo gegenwärtig nicht einmal ein 
Geiſtlicher, da der bisherige dortige Geiſtliche ſchou ſeit mehreren Wo⸗ 
chen verſetzt, und die Stelle noch nicht wieder beſetzt iſt. Die Redak⸗ 
tion erſuche ich ganz ergebenſt, den Artikel zu berichtigen. 

6 Der Königliche Landrath v. Madai. 

7 Schwerfenz, den 10. Juni. Vorgeſtern fand auch in un 
ſerer Synagoge ein Dauffeſt für die Errettung unſeres theuren Lan⸗ 
desvaters ſtatt. Nachdem die Feierlichkeit durch Singen einiger Pſal⸗ 
men eingeleitet worden, ſchilderte unſer Rabbiner, Herr Dr. Joel 
in ergreifenden Worten die Gefahr, in welche das Vaterland durch 
die ruchloſe That hätte gebracht werden können, ſprach in einem Ges 
bete den Dank für die göttliche Waltung bei der Errettung Sr. Ma⸗ 
jeſtät aus, und verband hiermit die Bitte, daß Gottes väterliche Huld 
den König zum Wohle des Vaterlandes noch lange erhalten möge. 


Rawiez, den 9. Juni. Die Katholiken unſerer Stadt ha⸗ 
ben die beſte Hoffnung, daß ihre zum Simultangottes dienſte beſtimmte 
Kloſterkirche ihnen bald wieder zum alleinigen Gebrauche übergeben 
werden wird. Der Vorſtand der Gemeinde hatte ſich nämlich, nachdem 
derſelbe von der Königlichen Regierung mit ſeiner Forderung um den 
Alleinbeſitz der Kirche abgewieſen worden war, an den Miniſter von 
Ladenberg mit der Bitte gewendet, daß der frühere status quo 
wieder hergeſtellt werden möchte, weil nach den kanoniſchen Beſtim⸗ 
mungen der gemeinſame Gebrauch der Kirche, wie er hier für beide 
Kenfeſſionen beabſichtigt war und, man kann wohl hinzuſetzen, von 
der Nothwendigkeit geboten zu ſein ſchien, nicht erlaubt ſei. Sicherem 
Vernehmen nach hat der Herr Miniſter dem Vorſtande der hieſigen 
katholiſchen Gemeinde die Zuſicherung ertheilt, daß dem Uebelſtande 
möglichſt bald abgeholfen werden würde. Wir wollen uns freuen, 
wenn ſich die Zuſage des Herrn Miniſters recht bald erfüllt, ſchon aus 
dem Grunde, weil dergleichen Differenzen nicht nur konfeſſtonelle 
Zwietracht hervorrufen, ſondern auch dem geſellſchaftlichen Leben leicht 
ſchaden können. Der Katholik klagt natürlich auf feinem Standpunkte 
über Bedrückungen von Seiten der Evangeliſchen, und dieſe finden 
wiederum auf ihrem freiern Standpunkte in ſolchem Gebahren der 
katholiſchen Kirche ein Zeichen großer Intoleranz; dieſe Klagen aber, 
welche die Konfeſſionen als Parteien einander entgegenfegen, finden 
im konventionellen Leben oft ein ſo ſtörendes Echo, daß nicht ſelten 
auch der beſte Freund dem Andern nur mit einer unangenehmen Ge— 
reiztheit eutgegenzutreten vermag. Erfüllen ſich die Hoffnungen un⸗ 
ſerer Katholiken, ſo hoffen wir, daß der Wielkopolanin das in ſei⸗ 
ner No. 31 über dieſe Kirchenangelegenheit gefällte harte Urtheil wi⸗ 
derrufen, und ſeinen Leſern den giftigen Stachel wieder benehmen 
wird, welchen er ihnen gegen die Evangeliſchen eingedrückt hat. 


„»Aus Schrimm. — Bald möchte es als Norm aufzuſtellen fein, 
daß in keinem Kreiſe der Provinz ' ſo viele Verbrechen vorkommen, als 
im Schrimmer Kreiſe, der um dieſe Auszeichnung nicht zu beneiden iſt. 
Jeden Morgen hört man von Einbruch und bedeutenden Diebſtählen, 
von Verwundungen und Morden, wobei ſtets die hier entlaufenen 
Gefangenen als Thäter bezeichnet werden. Was hilft aber alles Kla⸗ 
gen — gebeſſert wird nichts dadurch — es bleibt beim Alten! Die 
Mörder und Diebe ſpotten der Behörden, liegen des Tags in den dich⸗ 
ten Wäldern, im hohen Korn auf dem Felde und ſonſt wo verborgen, 
und fangen ihr Handwerk von Neuem an, wenn die grauſe Stunde 
der Mitternacht herannaht. Eigenthum und Leben der Menſchen iſt 
nun mehr wie je gefährdet, Niemand kann im Schrimmer Kreiſe des 
Abends ruhig mehr zu Bette gehen, die Landſtraßen find unſicher gez 
worden und der Verkehr fängt dadurch an ins Stocken zu gerathen, 
zum Nachtheil Vieler, die von Handel und Wandel leben. Am mei⸗ 
ften find die Leute im Kreiſe zu beklagen, deren Wohnungen einzeln 
liegen, die ſogenannten Hauländer. Wenn für deren Sicherheit und 
Schutz nicht bald von den Behörden ſehr ernſte Maßregeln getrof⸗ 
fen werden, wenn nicht bald auf die Mörder und Diebe im Kreiſe 
eine anhaltende Jagd gemacht wird, ſo iſt es um jene Leute geſchehen. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Dzienvik Polski zeigt in Nro. 130 an, daß die Krakauer 
Schauſpielergeſellſchaft unter Direktion des Herrn Chelkowski noch nicht 
in Poſen angekommen iſt. 

Daſſelbe Blatt berichtet über den Wollmarkt: Obgleich der Woll⸗ 
markt erſt am 12. d. M. beginnt, fo wird doch ſchon jetzt Wolle herein⸗ 
gebracht. Auch Engliſche Kaufleute ſind angekommen, und es hat 
den Anſchein, daß vor dem Beginn des Marktes eine bedeutende 
Quantität Wolle und zwar zu guten Preiſen verkauft werden wird. 
Der Bauernfreund iſt zum vierten Male erſchienen, und hat abermals 
die ereluſiven Polen in Furcht und Schrecken geſetzt! 


Der Wielkopolanin ſagt in Nro. 46: Der Bauernfreund hat 
ein hartes Fell, und weder Gehör noch Geſicht! Darum will ich ihm 
auch nicht mehr viel antworten, denn was nutzt es, zu einem Tauben 
zu ſprechen und an ſolche giftige Beſtie viele Worte zu verlieren? Man 
muß ihm ſolche Antwort geben, die er auf ſeinem Hundefelle fühlen 
kaun. Solche Antwort will ich Euch hier auführen, damit Ihr ihm 
auch damit dienen könnt! Sie lautet ſo: 


Klage des Valentin Stefauski in Poſen gegen den Rentmeiſter 
Hüßner in Wangrowiee wegen Verbreitung verbotener Schriften: 


Verklagter ſendete unterm 21. April d. J. an den Schulzen .. 
einige Exemplare einer Schrift, die den Titel „Bauernfreund“ Nro. 3 
führt, mit der Aufforderung, dieſelben zu verbreiten. Zum Beweiſe 
deſſen füge ich das eigenhändige Schreiben des Verklagten bei, und be⸗ 
rufe mich im Uebrigen auf das Zeugniß des Schulzen der Gemeinde... 
Da dieſe Schrift ihrem Juhalte nach verbrecheriſch iſt, indem fie unter 
dem Volke und den Kindern einer und derſelben Nationalität den Sa⸗ 
men des Haſſes ausſtreut und in Folge davon den Bürgerkrieg hervor⸗ 
ruft, ferner, da fie der Form nach gegen die S8. 2 und 3 des Preßge⸗ 
ſetzes vom 30. Juni 1848 verſtößt, wonach auf jeder Schrift, die zur 
Verbreitung beſtimmt iſt, der Name und der Wohnort des Druckers 
und des Verlegers oder des Commiſſionärs ſtehen ſoll: — ſo richte ich 
auf Grund des augeführten Geſetzes an den Königlichen Staatsan⸗ 
walt des Gerichts zu Wagrowiee die Bitte, gegen den Rentmeiſter 
Hühner die Anklage wegen Verbreitung verbotener Schriften zu erhe⸗ 
ben und die Strafe zu beantragen, welche das Geſetz beſtimmt. 

An den Königl. Staatsanwalt des Wagrowikeer 
Kreisgerichts in Wagrowiec. gez. V. Stefanski. 

Wer ſollte glauben, daß der Wielbopolauin ſo ſehr um die 
Erhaltung der Eintracht und des Friedens unter den Bürgern derſelben 
Staatsgeſellſchaft beſorgt iſt, daß er gegen den vermeintlichen Ruhe⸗ 


ftörer ſogar den Staatsanwalt aufruft! Er, der fo voller Gift und 
Galle gegen die Regierung und gegen die Deutſche Bevölkerung iſt, und 
den Samen der Zwietracht, des Religions⸗ und des Bürgerkrieges 
ſtets mit vollen Händen ausſtreut, er erhebt gegen den Bauernfreund, 
der gegen ſein frevelhaſtes Treiben auftritt, die Anklage wegen Erre⸗ 
gung des Haſſes unter denſelben Staatsangehörigen!! 


I Ba b. e unter ihrem großen 
„in welche die Tyrannen die 


n Papſte unterthan! a 0 
Freiheitsſchwärmer, ie ſein Bruder, der Wielkopolanin! Keine 
Knechtſchaft! Keine Ketten! 1 r 

und die Hierarchie ſollen he si 1 

und reiche Schätze werden die Wölfen hierauf den Slaven darbringen, 
und die Slaven werden 


les — den later geben! Welche herr⸗ 
lichen Ausſichten far del We \ werden vielleicht ſeine pan⸗ 
ſtalt eines in No. 
gen laſſen. 5 


Am Donnerſtage kam im Sommertheater ein neues eingktiges 
Luſtſpiel von Wehl: Die Tante aus Schwaben, zur Aufführung: fei- 
der ein ziemlich werthloſes Produkt, dem mit einem Eintagsleben 
wohl hinreichend Gerechtigkeit geſchehen ſein wird. Die demſelben zu 
Grunde liegende Idee iſt alt, die Durchführung derſelben nur ſelten 
originell, zumeiſt voller Unwahrſcheinlichkeit und Trivialität. Die Ge⸗ 
ſchichte von unerwarteten Wiederfinden einer Lebensretterin, die an 
einem Ringe erkannt wird, iſt ſo entſetzlich verbraucht und abgeſchmackt, 
daß fie allein genügt, den guten Humor zu verſcheuchen, zumal wenn 
man die langen, langweiligen Erzählungen des dankbaren Geretteten 
über jenes Ereigniß, welche den Zuſchaner auf die rührende Schluß 
Erkennungsſcene vorbereiten müſſen, dazunimmt. Die Haupt⸗Pointe 
des Stücks iſt aber, Dank dem glänzenden Vorgange der Frau Birch— 
Pfeiffer, das Schwäbiſch⸗Sprechen der Tante, die ſogar, um in 
Nichts dem fo viel bewunderten Lorle naichzuſtehen, auf ihre alte Tage 
uns drei lange Verſe eines Schwäbiſchen Volkslieds vorſingt. Da wo 
ſie originell war, konnte eine derartige dichteriſche Verirrun eine Zeit⸗ 
lang das Jutereſſe des Publikums auf ſich ziehen, die Gopie aber hat 
gar keine Berechtigung und iſt darum auch überall unwirkſam. Geſpielt 


wurde das ſchwache Machwerk mit großem Eifer. Frau Karſten als 
„Tante aus Schwaben“, war in Maste und Spiel ſehr ergötlich, 47 
Schuſtersfrau, 


Y nelle Würde vergißt, dann ſich 
5 0 großer innerer Gauche 
10 ut. unſeres Erachtens, 

ı Aline 


namentlich zeichnete ſie die Momente, wo die ehrbare 

welche die Baronin ſpiel 98 5 ir \ 

aber plötzlich wieder W N 

Hr. Frühling hätte den 

noch einen e i 
f 


r i bet ihm prävalirte zu ſehr 
der alte Soldat in fir u Poltern, während die Intrigue es 


he 
doch jo mit ſich britigt; daß d 


zum Schluß die ereluſineſßc er zeigen muß. Hr. Heine und. 
Frl. Branden burg, lie i H zu wünſchen übrig; die Erſchei⸗ 
N a 


Amichig. — Außerdem wurde noch 


nung der Letzteten war 
Titelrolle wahrhaft excel 


„Fröhlich“ gegeben, wo Hr. Krafft in der 


lirte. Er gab dieſe Parthie mit einem ‚solchen Aufwande geſil 
inte Mr gab bil e er Felle unge 3555 öſem 
Anſtande, daß er c de r u welche wir je g 


in dieſer Rolle geicbn, era kelder, uur ſpärlich erſchienene 
Publikum wurde durch ſeine voxkte Weed in die heiterſte Stim⸗ 
mung verſetzt und belohnte den. Aa durch, allſeitigen Applaus. 
Die übrigen Mitwirkenden tigen das Ihrige zum Gelingen des Gan- 
zen bei. Sent 18031 m dein u * 124 

Sonntag wurde das in erſtem Akt etwas gedehnte, ſonſt aber 


ſehr unterhaltende Töpferſche Luſtſpiel „der beſte Ton“ im Sommer⸗ 7 


theater gegeben. Frl. Brandenburg als „Leopoldine von Strehlen“ 


kſelbe in Sprache und Haltung bis. Schneldermſtr. Witzke u die Kaufl. Hollander u Teplitz a Berlin; 
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Humor und erwarb ſich die lebhafte Zufriedenheit der Zuſchauer. Dem⸗ 
nächſt amüſirte Hr. Krafft als „Nikolaus“ ee a uns ein ſehr 
gelungenes Bild eines einfältigen Bedienten vorführte; auch Hr. V ogt 
als, Sporting“ gab den alten Geck, der ſich, wiewohl ſchon bei Jah⸗ 
ren für einen Don Juan ausgeben möchte, ſehr ergöglich. Hr. Kar⸗ 
ſten war ſehr brav als „Oberjägermeiſter“, nur wolle derſelbe ver⸗ 
ſuchen, ſeiner Stimme beim polternden Auffahren etwas von dem 
Schreienden zu benehmen, welches keinen angenehmen Eindruck hin⸗ 
terläßt. Herr Heine als „Philipp v. Strehlen“ genügte, daſſelbe 
können wir indeß nicht von Hr. Lorenz als „Major von Warren“ 
ſagen; demſelben fehlt der leichte Converſationston, auch wird dieſer 
Mangel noch erhöht durch Zwiſchentöne, die er einfließen läßt und 
welche einen ſehr ſtörenden Effekt machen; ſein Dialekt leidet überhaupt 
an Härten, welche er durch fleißige Uebung abzuſchleifen wohlthun 
würde. Fräulein o. Fielitz, als „Louiſe“ war gleichfalls ihrer ziem⸗ 
lich bedeutenden Rolle nicht gewachſen. Sie rezitirte dieſelbe nur, 
ohne ſie zu ſpielen. Nur in einzelnen Momenten ließ ſie das Richtige 
durchblicken. In loben iſt ihre deutliche, gebildete Ausſprache. 

Den Schluß der Vorſtellung bildete die Vandeville-Poſſe „Herr 
Caroline“ von Kaliſch nach dem Franzöſiſchen. Wir müſſen gegen die⸗ 
ſelbe vorweg den Tadel ausſprechen, daß fie zu ſehr an das Gemeine 
ſtreift. Sache der Schauspieler iſt es nun, dies fo viel als möglich zu 
verwiſchen. Hr. Krafft als „Pieſecke“ unterließ dies jedoch, indem 
er höchſt zweideutige Phraſen zum Beſten gab, die er, wenn ſie vom 
Autor herrührten, füglich hätte unterdrücken ſollen. Durchweg zu loben 
war Hr. Pfuntner als „Krippenſtapel“, der uns ein ſehr komiſches 
Bild eines Rentiers, der kein Krakehler iſt, vorführte, auch dafur am 
Schluß gerufen wurde. Frl. v. Fielitz ſpielte als „Caroline“ dieſe 
kleinere Rolle, die ihren Kräften angemeſſener iſt, gewandter, als die 
frühere; auch Frl. Lange als Dienſtmädchen, befriedigte. Die komi⸗ 
ſchen Couplets wurden von ihr, Hrn. Krafft, Hrn. Tietze „Pauſe⸗ 
walfe“ und Frau Karſten „Eulalia“ recht gefällig ausgeführt. 

Endlich müſſen wir noch eine Rüge über die höchſt mangel- 
hafte Beleuchtung der Bühne ergehen laſſen. Wir haben andere 
wohl erleuchtete Sommertheater geſehen und gefunden, daß durch eine 
reichliche Beleuchtung die Wirkung außerordentlich erhöht wird. 
Bei uns brennen, wenn wir nicht irren, im Ganzen 6 Lampen, bei 
deren trübem Schimmer man kaum im Stande iſt, die Phyſiognomien 


der Darſteller zu erkennen. Unter ſolchen Umſtänden thäte die Direk⸗ 


tion wohl, jedesmal zum Schluß den Schwank: 
mitten inder Nacht“ anzukündigen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


„Pieſecke, oder 


Angekommene Fremde. 
0 1 8 Vom 11. Juni. 
Höfe viere: Gutsb. Tyſzkiewicz a. Siedle; Gutsb. Graf Por 
e a Af Vill v. 9 happuis aus Koſchwitz; Gutsb. 
, Kobelnik; Gutsb. v. Kurnatowski a. Pozarowo; 


Ar 2 90 Leſſew a. Karch 
* ittsb mwefi a. Kempa; Gutsb. v. Loſſow a. Karchowo; 
Gulsp. v Kie 221 Be : 


a. Murzynowo; Nechtsanwalt Jekel a. Samter; 


* 


Frau May a. Neppersdorff; Oberamtmann Burchardt a. Weglewo. 
«Bazar: Artiſt, Biernacki a. Leipzig; Pächter Tesko a Tarnowo; Gtsp. 
Moraczewski a. Krerowo; Gutsp. Lalewiez a. Kowarczewo; Gutsp. 
Grabowski a Lukowo; Gutsp. Stablewski a Nietrzanowo; Gutsb. 


bad } ei a. Slachein; Gutsb. Biaktowsti a. Pi 
ee a Sete ot ER SR 


wski a. Wlosciejewki. 5 a 
Lauk's Hotel de Rome: Obriſt und Inſpekteur v. Studnitz und Lient. 
und Adjutant Nieder a. Berlin; Landrath u. Gutsb. v. Unruh ga. 
Münche; Gutsb v. Sander a. Ciarczice; Gutsb v Neiche a. Roz⸗ 
bitek; Gutsb. Delhäs a. Czempin; Gutsb. Lichtwald a. Bednary; 
Kaufm Armitage a England; Kaufm. Felchenhauer a. Stettin; die 
Taauchfabrikt. Schlief a. Guben. 5 5 
Schwarzer Adler: Gutsb Nohrmann aus Chrzaſtowo; Dr. philos, v. 
Bronikowski a Mosciejewo; Dom.⸗Pächter Hildebrand a. Grzemy⸗ 
s law sb. Luther a. Lopuchowo; Glasfabrikbeſ. Mittelſtädt aus 
Karlshoff; Inſp. Kleine a. Nacot; Gutsb. v Paleski a. Kowalewo; 
die Gutsb. v. Demanski und v. Paleski aus Pawlowo; Gutsb. 


— 


m Eichborn: Paxtik Müller a. Bresla 
een 


rz 0 st 
. Samoſirzel; Gutsb. Mielzynski a. Chobienice; Gutsb. Niegole- 


v. Zychlinski a. Lubrze; Gutsb. v. Sokolnicki a. Piglowice; Gtsb. 
v. Koczorowskt a. Wraezyn; Oberförfter v. Strzvekt a. Zabiczynko; 
„SOtsb. v. Zychlinski a. Broztownia; Dekan d. Budziſzewski a. Xigz. 

Hotel de Dresde: Frau Gutsb. v. Loſſow u. Gutsb. Nikolas A. Ko- 
Baus n Sa * Obornik; Frau Gutsb. v. Suchorzewska 

5 Sins 5 2 Salon L be aczanowski a. Choryn; Gutsb. v. Mu- 

oldene Gans: Gutsb. Graf Kwilecki a. Wröblewo; Gtsb. v. Zakrze⸗ 
ski a. Eichowo; Brunnen-Inſp. v. Senger a. Szelejewo; ub. 
Jenner a. Oſſowo; Kaufm. Michels a. Köln; Kammerherr v. Za⸗ 

note a la ville de Die Gutsb & 

otel à la ville de Rome: Die Gutsb Kurz u. Wittwer a Konojad; 
Gtsb. Graf Plater a. Gora; Gtsb. Swinarski a Ruczgowo; Ole. 
Zamecki a. Ehyby; Gen.⸗Bevollm. Szmitt a. Neudorff; Referend. 
Mielzynski a. Breslau; Gutsb. Graf Plater u. Wroniewo; Gutsb. 
Graf Plater a. Prochy; Wirthſch.-Elede Gajewski aus Wollſtein; 

„Kaufm. Gaßmaun a. Dresden. 

Hötel su enteo: „Fur Woklewiecki a. Wierzenica; Gtsb. v. Szoldreki 
a. Golembin; Bevollm. v. Heydes a. Miloslaw; Kaufm. althau⸗ 
ſen a. Breslau; General Chkapowski a. Turew. 

Hotel de Berlin: Gutsb. v. Garezynski a. Mechnacz; Gutsb. Haak a. 
Nowiec; Oberamtm. Klug g. Mrowino; Oberforſter Trapezynski a. 
Santomysl; Königl. Oberförfter Stahr aus Zielonko; Baumeiſter 
Deinert a. Schmiegel; Partik. Bohne a. Pinne. 

Hötel de Paris: Pfarrer Danelski a. Cerekwice; Gutsb. Cichowiez a. 
Nydlewo; Kfm. Kollat a. Mikoskaw; Probſt Noleinski a. Biechowo. 

Hötel de Hambourg: Geiſtlicher Weſtphal a. Kamiona; Pfarrer So⸗ 
balski a. Chwakkowo; Gtsb. Lubinski a. Wolly; Pächter Sadowski 
a. Wiewiorczyn; Bürger Ciſowski a Tomkowo in Polen; Bürger 
Baranowski a. Gneſen; Gutsb. Chelewski a. Strikowo. 

Hötel de Pologne: Die Tuchſabrikt. Dehmel, Vogt u. Kruger a. Na⸗ 
wiez; Gtsb. Laskau a. Janowiec; Kupferſchm Petrich a. Nogaſen. 

Große Eiche: Gutsb. Skrzydlewski a. Ocieſzyn; Pächter Skrzydlewski 
a. Tonowo; die Pächter Drzynski a. Palfzyn; Pächter Wagrowiecki 


a. Kamin. 

Im Eichenkranz: Kaufm. Wolfffohn a. Neuftadt b. P.; Kaufm. Boas 
a. Schwerin a. W. . 
Weißer Adler: Gutsp. Hellmold a. Buſzewko; Gutsp. Hellmold a. Ko⸗ 
morowo; Gutsp. Petzel a. Pfarsti; Gutsp. Petzel a. Dolne; Bren⸗ 

nerei-Pächter Geldmacher a. Ludom. 

Krug's Hotel: Die Tuchfabrikt. Sekkert, Sekkert, Hampel, Kuntze, Päs- 
ler, Sikert, Haſchowski, C. Haſchowski und Oekonom Grieger aus 
Schwiebus; Schauſpielerin Kriegert a Stettin; Kämmerer Dietrich 
und Sattler Krug a. Schmiegel; Glasfabrikt. Graner a. Lomnitz. 

Zur Stadt Frankfurt: Die Tuchfabrikanten Margraff, Looſch, Klambt. 
Klambt und Kullmann a. Schwiebns 

Zur Stadt Glogau: Die Wollhdlr. Lankeſch, Krüger, Klemetz, Lankeſch, 
Kittel, W. Kittel, Hoffmann, Kimpler, Kipert, Langhans, Kemke, 
Adam und Schön a. Schwiebus; Wollhdlr. Pflaum, a. Nawicz. 

Zum Schwan: Die Kaufl. Memelsdorff a. Samter; Kaufm. Mottek a. 
Wronke; Kauſm. Jakobſohn a. Strelitz. 0 

Zur Krone: Kfm. Unger a. Brätz; Kfm. Prinz a. Wagrowiee; die Kfl. 
Baſchwitz und Henſch a. Nakel; die Kaufl. Königsberg, Kirſchner u. 
Karo a. Nogaſen; Kauſm Wolffſohn aus Neuſtadt b. P.; Kaufm. 
Arendsfeld a. Erin; Kaufm Mankiewicz a. Liſſa. 

In den drei Lilien: Die Kaufl. Nachwalski u. Lasker a. Breslau; Kfm. 
Bernflein a. Liegnitz; Kommiſſ. Swiatkowski a. Dobrojewo; Kfm. 
Wilczynsti a. Innowrackaw; Gutsb Seredynski aus Chociſzewo; 
Kaufm. Zickel a. Liſſa; Kaufm Kolski a. Strzalkowo. 

Im goldenen Neh: Bürger Studniarski a. Gneſen; Bürger Lorenz a. 
Chkudowo; Wirth Pusner a. Schroda; die Bürger Milewski und 
Simkowski a. Milosklaw. 4 

Im eichenen Vorn: Die Kaufl. Gottgetreu und Rauenburg a. Czarni⸗ 
kau; die Kaufl. Hartſtein u. Winkelmann a Friedeberg; die Kaufl. 


0 5 5 A . iec. 
Kayſer u. Jaſtrow a Nogafen K 2 2 22 — 


u; 

„ Ialomiez a. Santomysl; Kauſm. Jalowicz aus Obrzycko; 

Kaufm. i amt a. Jaraczewo; die Kaufl. Blumberg, Kalistt und 

Kuttner a Witkowo; die Kaufl. Seelig und Neumann a. Chodzie⸗ 

fen; die Kauſt Salomon, Kaim, J Kaim und Spediteur Grund- 

mann a. Grünberg. ö 

In den drei Sternen: Gutsb. Pradzynski a. K Pächter No- 

wacki a. Makachowo; Partik. Pleſchner a. Kurnik; Verw. Eichhorſt 

a. Kolaczkowo; Bürger Kowalewski a. Walka; Bürgermſtr. Heintze 

a. Buin; Brenner Krüger a. Budziſzewo; Kaufm. Paternowski a. 

Borek; Inſp. Kropiewnicki aus Zrenica; Adminiſtr. Arendzki aus 
Wreſchen; Gutsb. Wagrowiecki a. Szezytnik. 


Druck und Verlag von W. Decker & Cemp. in Poſen. 


ſpielte ihre übermüthig lam 


Theater- An eige. E 

Mittwoch den 12. Junſ! Im Stadttheater: 
Berlin bei Nacht. Zeitpo it. G g, Tanz 
und Masken-Aufzuͤgen in I ic. 
Die Muſik iſt von verſchiedenen Komponiſten. 
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Die heute Vormittag 9! Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem muntern 
Knaben zeige ich ergebenſt an. 

Poſen, den 11. Juni 1850. 


zu haben: 


Oeſterreichs 


geſetzgebender Reichstag, 


mit beſonderer Berückſichtigung der polniſchen «Der 
putirten. Preis 21 Sgr. 

Für die Beſltzer des Volksbuches: Franz 
Nowack iſt als Ergänzungsheft von demſelben 
Verfaſſer erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen, in Polen bei Gebr. Scherk: 


Die Düngergrube 


des Landmanns Goldgrube. 


Ein wohlgemeinter Rath zur Beförderung des laͤnd⸗ 
lichen Wohlſtandes von Franz Nowack. 


Liſſa, Verlag von Eruſt Günther. 8. geh. 4 


F wer a 
See 


Bekanntmachung. wu 


Preis 3 Sgr. a J 
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Zur Erhaltung der nothwendigen Kontrolle und 
Vermeidung vieler bisher ſtattgehabter Uebelſtände 


hinſichts Beaufſichtigung der bei Gelegenheit der Jo. 
hannis⸗Verſur hieher kommenden Dienſtboten wird 


Rolle mit viel Anmuth und keckem 


1 


oder weiblichen Geſchlechts, mit einer von feiner 
Ortsbehörde ausgeſtellten Legitimation verſehen ſein 
muß, welche er ſofort nach ſeiner Ankunft auf dem 
Fremden-Büreau des Polizei-Direktorii zu produzi⸗ 
ren und dagegen eine Aufenthalts-Karte, welche er 
während ſeines hieſigen Aufenthalts ſtets bei ſich zu 
führen verpflichtet iſt, in Empfang zu nehmen hat. 


Wer ohne Legitimation hier eintrifft, oder die 


Aufenthaltsfarte, welche unentgeltlich ertheilt wird, 
nicht löſt oder dieſelbe nicht ſtets bei ſich führt, hat 


zu gewärtigen, daß er auf das Polizei-Direktorium 


geführt und Behufs Feſtſtellung ſeiner Legitimation 
in Verwahrſam genommen oder mit einer Reiſe-Route 
zwangsweiſe von hier fortgewieſen wird. 8 
Poſen, den J. Juni 189. 
Königl. Polizel-Directorium. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit der am 29. und 30. April und 
J. Mai d. J. erfolgten öffentlichen Verſteigerung 
der, in der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt 
verfallenen Pfänder hat ſich aus dem Erlöſe 55 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſcheine 

No. 7988. 8030. 8019. 8052. 8851. 8913. 

9128. 9204. 9553. 9621. 9717. 9742. 
9775. 9793. 9971. 9987. 10,061. 10,084. 
10,182. 10,186. 10,191. 10,285. 10,106. 
10,419. 10,504. 10,534. 10,550. 10,617. 
10,639. 10,662. 10,688. 10,750. 10.860. 
10,921. 10,925. 10,964. 10,985. 11,013. 
11,031. 11,080. 11,109. 11,233. 11,375. 
6166. 7627. 8842. 8843. 8844. 
efordert, ſich innerhalb ſechs 
8 ſigen Pfandleih-Anſtalt zu mel⸗ 
den un erichtigung des erhaltenen Dar⸗ 
lehus und der davon bis zum Verkaufe des Pfan⸗ 
des aufgelaufenen Zinſen und Koſten verbliebe— 
nen Ueberſchuß gegen Rückgabe des Pfandſchei⸗ 
nes und gegen Quittung in Empfang zu neh⸗ 


hiermit angeordnet, daß Jeder von außerhalb her⸗ men, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß beſtimmungs⸗ 


kommende Dienſtſuchende, gleichviel ob männlichen 


mäßig an die ſtädtiſche Armen⸗Kaſſe abgegeben und 


der Pfandſchein mit den darauf gegründeten Mech- 
ten des Pfandſchuldners für erloſchen erachtet wer— 
den wird. 
Poſen, den 14. Mai 1850. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Ein ganz eleganter, vierſitziger, auf Federn, in 
gutem Zuſtande, ganz verdeckter und mit Reiſekoffer 
verſehener Kutſchwagen tft im Wege der Exekution 
abgepfändet, und ſoll in termino 

den 13. Juni e. Vormittags um 9 Uhr, 
während des Wollmarkts von dem Herrn Auskulta— 
tor Mrozinski vor dem Gerichtshauſe öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Poſen, den 7. Juni 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil-Sachen. 


Johann Carl Werner, ſonſt Johann 
Werner J., Kupferſchmiede-Meiſter in Poſen, 
Gerberſtraße No. 35., empfiehlt fich zur Anfertigung 
aller Arten Dampfbrenn-Apparate, kupferner Ge⸗ 
räthe zu Zuckerſiedereien und Syrup-Fabriken, wie 
alich aller Arten großer und kleiner Spritzen, und 
verſpricht bei reeller Arbeit die billigſten Preiſe. 


Eine gebildete Wittwe, in allen Zweigen weibli— 
chen Willens, fo wie in der Wirthſchaft erfahren, 
ſucht ein Engagement. 

Herr Pol. C. Maſchke, Halbdorfſtr. No. 30, 
wird gefällige Adreſſen annehmen, oder Auskunft 
ertheilen. 


Ein in allen Zweigen der Oekonomie erfahrener, 
der polniſchen Sprache hinlänglich mächtiger Mann 
ſucht von Johannis d. J. ab ein Unterkommen. 
Näheres bei Heinrich Boye in Poſen (Sapieha⸗ 
platz No. 6). . E f 

Ein Knabe rechtlicher Eltern findet ſofort als Lehr⸗ 
ling ein Unterkommen beim Kupferſchmiede⸗Meiſter 

Johann Carl Werner, 
Gerberſtraße No. 35. 


No. 31. auf dem Graben iſt die erſte Etage, im 
Ganzen oder auch theilweiſe, ſo wie Garten, Stal⸗ 
lungen und Wagen-Remiſe zu vermiethen. Das 
Nähere bei dem Eigenthümer Simon Samter. 


Wilhelmsplatz No. 9 ſind zwei möblirte Zim⸗ 
mer im zweiten Stock vom 1. Juli c. ab zu ver: 


miethen. — 
Asp 


Dalmatiner Asphalt, bekannt als der 
allein ächte und natürliche it in jedem 
beliebigen Quantum zum billigſten Preiſe bei mir zu 
haben; auch übernehme ich die Anfertigung 
von Asphaltarbeiten, als: waſſerdichte 
Pflaſterungen von Kellern und Hofräumen, 
Niederlagen, Trottoirs, Dächern, die zum 
Spazierengehen benutzt werden können, Trocken⸗ 
legung feuchter Mauern, Polierſchichten 
bei Neubauten u. f. w. 

Geehrte Reflektanten bitte ich, ſich direkt an mich 
zu wenden. ü 

Stettin, im Mai 1850. 

W. Wolffheim. 


Brücken Waagen billigt bei 
"ab D. L. Lubenau Wwe. 8 Sohn. 


„„ Fluß⸗Bad. 
Mit dem hentigen Tage iſt der Bau der Bade⸗ 
Bude am agen Bielefeld'ſchen Speicher 
vollendet. Es treten nunmehr die in unſerer fruheren 
Bekanntmachung aufgeſtellten Bedingungen ein. Ju⸗ 
em wir auf die Bekanntmachung des Königl. Po⸗ 
lizei⸗Directorii v. 25. v. M. Bezug nehmen, be⸗ 
merken wir, daß das Baden gegen Zahlung eines 
Silbergroſchens von heute ab gänzlich aufhört, und 
daß die Benutzung der Bade- Bude nur gegen Vor⸗ 
zeigung der Bade⸗Karten geſtattet iſt. f 
Poſen, den 10. Juni 1850. 
er Vorſtand: 
v. Treskow, Meyer, Rabſilber. 


Aechte Löwenpomade, 
um in einem Monate Kopfhaare, Schnurbärte und 
Backenbärte herauszutreiben. In ganzen und hal⸗ 
ben Tiegeln zu 1 und 1 Kthlr. 


Cosmetique-Americain, 


e e und unſchädliches Mittel zur Vertrei⸗ 


bung der Finnen und des Kupferausſchlags im Ge⸗ 

ſicht. Das Flacon 3 Rthlr. 
„Vegetabilische Haar -Tinctur, 
ganz einfaches, unſchädliches Mittel, Farbe Haa⸗ 

ken in küͤrzeſter Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu ge⸗ 


ben. Die Flaſche 1 Rthlr. 


Mittel gegen Kopfſchmerzen und 
| gichtifches Leiden aller Art: 


540 


Ohren-Magnete von James Gar- 
ter in London, 
das Paar in Etuis 1 Kthlr. 
Vorſtehende Artikel find mit Gebrauchs: 
Anweiſungen verſehen in Poſen allein 
ächt zu haben bei J. J. Heine, 
5 Buchhaͤndler, arkt 85. 
Doppelte und einfache Flinten und 
Piſtolen, ſo wie fen gearbeitete Reife: 
koffer und Reiſetaſchen empfiehlt 
die Galanterie-Waaren-Handlung von 
Nathan Charig, vorm. Beer Mendel, 
Markt 90. 22 
A. Apolant, Markt 47, 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Sonnen- ſei⸗ 
denen und baumwollenen Regenſchirmen in den neue⸗ 


Die Goldbergerschen galvano-electrischen Ahen- 
matismus-Ketten 


‚sind nach wie vor in Posen nur allein bei Zudwig Johann 


. Neuestrasse neben der Griechischen, Kirche, in 


troffenen Form und Zusammenstellun 
Zur Em fehlung dieser in 


ten Fabrikpreisen zu haben. 
England, Dänemark, Schweden, Polen, Spanie 


Meyer, 
bisher geber 

echt und zu den festgestell- 
)Jeutschland, Belgien, Frankreich, 
Russland, Italien, Ungarn und Nord- 


ihrer, ursprünglichen, 


n, Schweiz, 


ſten Fagons gefertigt, verſpricht reelle Bedienung 
und, wie ſchon bekannt iſt, ein gutes Fabrikat. 

Beſtellungen, ſo wie Reparaturen der Schirme, 
werden ſchnell und billig angefertigt. 


Feine Poreellan⸗Teller à 1 Thlr. 48 Sgr. 
per Dutzend, 
dto. dto. Taſſen von 20 Sgr. per 
Dutzend ab, ſo wie eine Auswahl von Tapeten, 
Herrenhüten, Sonnen- und Regen- 
chirmen empfiehlt die Galanterie und Weiß⸗ 
Porcellan⸗Waaren⸗Handlung von 
Nathan Eharig, vorm. Beer Mendel, 
Markt 90. 
V 
} Die neue Putzhandlung von Geſchwiſter & 
% Nofenthal Markt Nro. 79 empfiehlt 25 
eine reiche Auswahl der neueſten Seiden 
Bordüren 5 Brüſſel Hüte zu % 
Ireifen. 


und 
DE moͤglichſt billigen . 
ee eee e n IIND 
Wiener Sommer⸗Twienen 
in großer Auswahl empfiehlt die Ser: 
% ven:$leiderbandlung von 
J. H. Kantorowiez, Markt 49. 5 


Neue Flügel⸗Pianoforte's, 
wofür die ausgedehnteſte Garantie geleiftet wird, 
empfiehlt zu möglichft billigen Preiſen die Piano⸗ 
Forte⸗Fabrik von Carl Ecke, 

Berlinerſtraße No. 13. 
Auch ſteht ein altes Inſtrument zu vermiethen. 


— ee eeeT 


3 == DieTuch- und Herren: & 


Kleider⸗Handlung — 


1 
3 von * 
Joachim Mamroth, 


4 Markt 56. eine Treppe hoch, 2 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes ! 
Lager geneigter Beachtung. = 
ET Beitellungen werden prompt und 7. 
4 ſolide ausgeführt. £ 
IPETPERFSLPLERFTTTTOTT TEL TRRRTE 
See Nee e Ned den S.. 88788800 
Eine Parthie angefangener und fertiger % 
Stickereien, eine große Auswahl von Stick⸗ % 
muſteru, wie auch Feuſter⸗Gaſe in allen Brei⸗ % 
=; ten ijt billig zu verkaufen bei $ 


5 Fuchs, 
38 Markt No. 82. eine Treppe hoch. 
Oed le e dc tee e RER ELLE 8 


Amerika verbreiteten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. Goldbergerschen Ketten 
wird es genügen anzuführen, dass dieser galvano - electrische Apparat in seiner 518. 
herigen Construction durch die scientifischen (wissenschaftl.) Forschungen der 
medic. Facultät zu Wien u. folg. wohlrenommirter Aerzte: 
Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rathr, Ritter d. Roth. Adlerord. u. Prof. a. d. Univ. zu Bonn; Dr. Braun, 
Kgl. Sächs. Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Raiersch. Medie.-Rath Dr, Dotzauer in Bam berg; Kgl. 
Pr. San.-Rath u. Kreis-Phys. Dr. Filehne in Erfurt; Dr. Alois Prosper Raspi, Prof. u. Procur. an der 
K. K. Univ. zu Wien; Kgl. Sächs. Med.-Ratk Dr. Clarus, Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, 
Kgl. Kreis-Chirurg. u. Kreis- Direet. in Quedlinburg; Dr. Koch, Herzogl. Nassauisch, Med.-Rath in St. 
Goarshausen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. F.. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts- 
Arzt in Isny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, Ritter ete, zu Wien; Dr. Weiss, 
Kgl. Pr. Regim.-Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Day. 
er, Kais, Prof, zu Wien; Dr. Engler, Kgl. Kreis-Phys. in Breslau; Kurkürstl. Landger.-Arzt Dr. 
Kampfmüller in Cassel; Dr. NMankiewicz, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannov. Land-Plıys. Dr, 
etc. Krohne in Nordheim; Dr. Haas, K. K. Stadt-Phys. in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. 
Arzt in Schweidnitz; Kgl. Dan. Bat.-Arzt A. Gerner in Copenhagen; Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. 
d. med. Facultät zu Wien; Kgl. Milit.-Arzt Flieger in Königsberg in Pr.; Stadt- u. Crim.-Arzt Georg 
Hickel in Neutitschein.(Mähren); Doudaine, doct. en Medee,, de la Faculté de Paris: Dr. Carl Sterz, 
K. K. Primar-Arzt in Wien; Dr. Norbert Avée, Mag. d. Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichau (Ga- 
lizien); Dr. Müller, Herz. Nassauisch. Med.-Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Gleve; Dr. 
Remack, praet. Arzt in Posen; Kgl. Bat.-Arzt Rabetge in Oppeln; Milit.-Arzt Herrm, Kraus in Leip- 
21g; Dr. Ley, pract. Arzt in Schleusingen; Dr., Haarmann, praet. Arzt in Gerbstädt; Dr. L. Schwar- 
zenberg, Pract. Arzt u. Wundarzt in Schakensleben; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei De- 
litzsch; Dr. Haselof, pract. Arzt in Berlin; praet. Wundarzt Schiefer in Buckau- Magdeb,; pract. 


"Zahnarzt F. Felgentreff in Potsdam; ‚Dr. Ne zur gt. Arat. in Berlinz Dr. Oppler, pract. Arzt in Par- 
Zi r. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt W. 


nowitz; Dr. Schüller, praet, Arzt in Lüben, 


einsheimer 
in Nailla.(Baiern); Dr. Stempel, pract. Arzt in Neustadt a. d. H. (Baiern); Dr. Carl Böhm, pract- 


Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. Forster, pract. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, pract. Arzt 
in Boitzenburg; Dr. Sentil, pract. Arzt in Strassbessenbach bei Aschaffenburg; Dr. Krogmann, 
prael. Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinrich Meyer in Chemnitz; bract. Wundarzt u: Operat. Carl 
Gust. Troitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Frank, pract. Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, 
praet. Arzt in Grimma; Baccal. med. Schmidt in Leipzig; Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Ybbschütz 
(Oesterr.); Dr. Arnold Gusmann, pract. Arzt in Lemberg; Bez. Chirurg. Anton Piringer in Gleinstätten 
(Steyermark); Dr. J. F. Kirsten, pract. Arzt in Leipzig; Dr. Weiss, pract. Arzt in Speier; pract. Arzt 
Dr. Scharff in Gebesee (Reg.-Bez. Erfurt); Dr. Fauck, pract. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, 
praet. Arzt in Coblenz; Dr. J. C. A. Buhle, pract. Arzt in Als leben a, d. S.; Dr. Stolte, pract. Arzt 
in Potsdam; Dr. Behrend, pract. Arzt in Goldberg (Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl ‚Beier, 
praet. Arzt in Leipzig; Dr. Tieftrunk, pract. Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz: 
Dr. Maffei, pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, pract. Arzt in Gross-Breitenbach; Pr. Anton 
‚Schönach, pract. Arzt in Inspruck; Dr. Cornet, pract. Arzt in Hall (Tyrol); Dr. Polack, pract. Arzt 
in Ischl; Dr. Hirschfeld, pract. Arzt in Tuchel (Reg.-Bez. Marienwerder); Med. Chir. u. Accouch— 

der in Hoh enfriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheilkunde u. Geburtsarzt Dr. A. M. Lowy 
in ien; Dr. Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschein (Mähren); Dr. Schmidt, pract. Arzt in Kö- 
nigsberg in Pr.; Dr. Cohn, pract. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, pract. Arzt in Landau: Dr, Krüger, 
praet. Arzt in Tennstädt (Reg.-Bez., Erfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern); Dr. 8. Jeiteles, 
praet. Arzt in Prag; Stadtwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); Dr. A, Kaan, pract. Arzt in 
Triest; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in Meurs (Rhein-Prov.); Chir., Accouch. u. Dentist Nowottny 
in Böhm. Leipa; Dr. N. H. Tiedemann, pract. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt in 
Itzehöe; Dr. L. Raudnitz, praet. Arzt in Wien u. A. m.; 

seine hohe rationelle Würdigung gefunden und ber alle Nachbildungen 
estellt worden ist — (so 2. B. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, 

F Dr. Braun: «dass die Goldbergerschen galvano-electr. Ketten gegen Rheumatismus und 

»andere dergleichen Uebel des Vorzug vor anderen dergt. Fabrikaten 

verdienen, auch sich als äusserst wirksam und heilbringend bewiesen haben, 

. auf Verlangen. ag den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Brauns) — während ande- 

rerseits die wohlthätige und heilkräftige Wirku ng der Goldbergerschen Ketten auf 

empirischem (erfahrungsgemässem) Wege durch mehr als Kin Tausend amttich 
beglaubigte Atteste hochachtbarer Personon, die in einer gedruckten Broschüre 
zusammengestellt, in sämmtlichen A der Goldbergerschen Ketten unentgeldlich ausge: 
‚eben werden, ausser allen Zweikel gesetzt, und die Celebrituùt dieser Ketten hier- 
durch vollkommen gerechtfertigt ist. 
J. Y. DBERGER, in Berlin, vorm. in Tarnowitz, 
K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss. eoncessionirte Fabrik galvano - electrischer A »parale, 

Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums sind die Coldherzerschen Rheins: 
tismus-Ketten auch vorräthie: in Birnbaum bei Herru J. M. Strich; in Bromberg bei 

Herrn C. F. Beleites; in Fpodatfes ef bei Herrn Kämmerer Breite; in Inowraclaw bei 

dem Königl. Assistenz- Arzt Herrn Hoffmann; in Lissa bei Herrn J. IL. Hausen: in Nakel 

bei Herrn L. A. Källmanny in Rawicz bei Herrn J. P. Ollendorf:; in Schmiegel bei 

Herrn Jacob Hamburger; in Krotoschin bei Herrn A. E. Stock. 


e eee e e eee e e (S eee eee 
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Hüte für Herren und Knaben, 9 Zur gütigen Beachtun 2 

Sonnen⸗ und Regen erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige, > 


chirme. Damentaſchen ; daß ich ein wohlſortirtes Lager von Bordeaur-, 2. 
und Nouleaur use am 2 Rhein, Moſel⸗ und Ungar ⸗Weinen habe, Hi 
billigften 4 und durch direkte Verbindung in Stand ge: $ 
An A. Wa k ch er, J ſetzt bin, dieſe zu nachſtehenden Preiſen zu & 

unterm Rathh., Ecke d. Brodbänke⸗ en ee 7 


. EA ch ; E — 2 Medoc N 11 r., 2 

Markt No. 7. eine Treppe hoch, dicht neben der 3 Medoc 1 12 1 2 
Konditorei der Herren Gebr. Vaſſally, habe ich Medoe St. Julien 13 2 
von einer auswärtigen Reiſe ein ganzes Geſchäft Chateau Margeaur 15 bei 3 
weggefauft, welches ich zu folgendem Spottpreiſe 1 Leoville 171 Abnah⸗ 
wieder weggeben will. Als Franzöſiſche Jaconet, die SATT) VRR 20 2 
123 Sgr. gekostet, für 4 und 5 Sgr., waſchächt 3 Faſitte 7 ne don . 
Franzöſiſche Cattune J breit, die 9 Sgr. gekoſtet, für Burgunder 4 16 [6 Fla 2 
5 Sgr., ſckmale Cattune für 2 Sgr. 8 Pf., Mous⸗ 3 Laubenheimer 10 2 
lin de lains Kleider, die 4 und 5 Thlr. gekoſtet, 4 Marcobrunner . 15 Me 2 
für 2 und 2! Thlr., Möbel⸗Cattun zu 2 Sgr. Zeltinger 18 Ger 124 - 25 
6 Pf., Longſhawl 6 Ellen lang zu 2 Thlr. 20 Sgr., 3 Rüdesheimer 2 2275 * 
Caſimir⸗Tücher 4 Ellen lang für 1 Thlr. 15 Sgr. 4 Hochheimer Dom Dechuney 22 2 


Twill, Camlot in allen Farben, auch Seidenwaa⸗ 4 
ren, eine Parthie Hut⸗ und Haubenbänder, es wird 


Poſen, den 10. Din 1850. 7 
alles zum Spottpreiſe verkauft. 


25 
4 J. Tichauer, Markt No. 74. & 
F / / r 


Die Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Erfurt, 
gegründet auf Gegenſeitigkeit, zählte am 1. Januar 1850 d. J. 7100 Mit⸗ 
glieder mit 9 Millionen Thaler Verſicherungs⸗ Summe. f 

Die Prämien ſtellen ſich auf 1e Für Halm⸗ und Hackfrüchte. 

Die Beiträge, beiſpielsweiſe für das Jahr (S849, ſtellten ſich, trotz eines 
Nachſchuſſes, kaum halb ſo hoch, als bei der Schwedter Ge⸗ 
ſellſchaft. 7 fe | * 

Die ordentlichen (5jährigen Mitglieder participiren an dem Gewinne der 
Geſellſchaft. 

Statuten und Antragsformulare befinden ſich bei den General-Agenten 

C. Müller C Comp. 
Sapiehaplatz No. 3. 
und bei den Herren Agenten 
M. Berliner in Oſtrowo— Seenide in Bentſchen. 
Buchwald in Birnbaum. Kadzidlowski in Schrimm. 
Apoth. Beckmann in Jutroſchin. Knappe in Krotoſchin. 
Dannowski in Jarocin. Oettinger in Rakwitz. 
Hartmann in Wronke. Piton in Wong rowiec. 
Hedinger in Liſſa. HSB. Reiche in Schwerin a. d. W. 
Das große 


Mantillen und Viſiten⸗Lager, 
Wilhelmsſtraße Hotel de Baviére, 
iſt durch neue Zuſendungen aufs Vollſtändigſte aſſortirt und bietet einem hochgeehrten Publikum eine reich- 


haltige Auswahl in Sera, Allas, Morde und Teeffels, nach den neneſten Per- 
2iser und Londoner Modetis gefertigt, zu bedeuten billigen Preiſen. 


Die Eigarren⸗, Rauch⸗ u. Schnupftabak⸗Niederlage 


von 


Guſtaꝝx Adolph Schleſinger in Berlin, 


„ „ , Poſen, Wilhelmsplatz No. L) Lauk's Hotel) 
empfiehlt ihr reichhaltiges aſfortirtes Lager ächter importirter Havanna⸗, Bremer und Hambur⸗ 
ger Cigarren, ſo wie eigenes Fabrikat zu den billigſten Engros- und Endetail⸗Preiſen. 


— 


Der 


Köln-Münster Hagel-Versicherungs-Verein 


gegründet auf eee, mit feſten Prämien (ohne Nachzahlung) verfichert alle Feld⸗ und Garten-Produkte nebſt Glasglocken und Scheiben in Treibhäuſern. — 


fir Halm⸗ und Hülſenfrüchte. 
Berügerungen Aa an be 1 General⸗Agent 


Die Prämien ſtellen ſich 


E. Mamroth in Poſen, Gerberſtraße Nro. 7. 
(Beilage.) 


